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    Fünf Jahre Schmerzwach - Es ist viel passiert...
  


Ja, tatsächlich: Es ist viel passiert in den letzten fünf Jahren, seitdem ich ganz naiv auf einen Button drückte "Blog erstellen", angestachelt von Betty aus London, die mir erklärte, dass Bloggen doch eine gute Gelegenheit sei, die eigenen Texte einem breiteren Publikum zum Lesen zu geben. Doch wie geht das? fragte ich sie. Und dann war es wirklich ganz einfach, ich wollte nur schauen, wie diese Dinge funktioniert - und plötzlich wurde ich gefragt, wie mein Blog heißen sollte. Panik ergriff mich, ich begann zu schwitzen, Namen sind so wichtig, nein, ich darf die ganze Chose nicht bereits ganz am Anfang durch einen bescheuerten, nicht marketingfähigen Namen in den Sand setzen. Und plötzlich war es da, dieses Wort, das ich bereits die ganze Zeit in mir getragen hatte: schmerzwach. So sollte der Name meines Blogs lauten, ja, das klang super, das machte mein Herz hüpfen und springen. Der Name gefiel mir.


  Ich dachte, dass ich das Wort oder eher die Zusammensetzung der Wörter "Schmerz" und "wach" als ein Wort erfunden hätte. "Schmerzwach" hört sich doch gut an für diesen Zustand. Diesen Zustand nachts, wenn man nicht schlafen kann, weil man so erregt ist, weil man so viele Gedanken durch seinen Kopf schießen lässt, schießen lassen muss, weil man nicht mehr aufhören kann, darüber nachzudenken, über dies und das und eigentlich alles. Dieser Zustand, der einem schon weh tut, weil er so ausweglos ist. Diese innere Unruhe, die fast unerträglich ist. Schmerzwach nenne ich diesen Zustand. Doch ich bin nicht der erste, dem das einfällt. Friedrich Heer hat das Wort wohl erfunden. Siehe hier:



  Europas Kultur wurde Weltkultur, geprägt durch Weltstädte: Athen, Konstantinopel, Jerusalem und Rom sind Gründerstädte Europas. Im Zusammenhang mit „Urbanität“ ist der Konflikt zwischen Rom und Athen-Konstantinopel von höchster Bedeutung. - Griechische Urbanität: Offenheit, alle Götter ehren, Menschenleben als Leben in voller Öffentlichkeit (auf Plätzen, in Wandelhallen). - Kennzeichen der urbanen Stadt: die Fähigkeit zur (ständigen) Wiedergeburt, die Befähigung zur Osmose, zum Aufsaugen fremder Elemente, damit also der unersetzliche Charakter der Vielsprachigkeit, der Polyphonie (als Fähigkeit, anderen zuzuhören, sie zu verstehen, sie zu übersetzen, sich in sie einzufühlen [„Polyphonie der Weltstadt: die Weltstadt ist Musik“); die urbane Weltstadt ist Gast-Raum, ist Schutzraum, Freiheitsraum, ist Voraussetzung offener Intellektualität. (Quelle: Friedrich Heer (1916 – 1983). Eine Bibliographie von Adolf Gaisbauer) 



  "Das Sterben der urbanen Stadt ist ein außerordentlich beunruhigendes Phänomen.… Die technisch-industrielle Zivilisation zerstört die alte Urbanität. … Die Menschheit hat im nuklearen Zeitalter noch nichts erfunden und nichts gefunden, was diesen Ort und diese Ortsbestimmung ersetzen könnte: die Weltstadt als Heimat des unruhigen schmerzwachen Menschen“. (Quelle: Amery, Jean, Friedrich Heer, Wolf-Dieter Marsch: Über die Tugend der Urbanität. Wuppertal. 1969. 33 S. (Das Gespräch. 80.) - Umfaßt drei aus der Sendereihe „Wie urban sind unsere Städte?“ des Bayerischen Rundfunks (2. Progr., 3. 5., 20. 5. und 3.7.1968) ausgewählte Vorträge. Heers Beitrag, gesendet am 3. 5. (= Rundfunk 1968/50), trägt den Titel: "Ein Blick zurück: Die Weltstädte von einst".)



  Ja, es ist viel passiert in der Zwischenzeit, in diesen fünf Jahren. Zwischenzeitlich gab es ja bereits ein Blog-Buch: "Schmerzwach. Ein Buch über das Leben, die Liebe und die neue Beat Generation". Anfangs erzählte ich Anekdoten aus meinem eigenen Leben, rezensierte Filme, Musik, Bücher, von Kunst anderer Menschen. Der Fokus legte sich im Laufe der Zeit auf mein eigenes kreatives Schaffen. Ich nahm an künstlerischen Projekten der Schirn Kunsthalle teil, veröffentlichte Texte in Anthologien (mittlerweile gebe ich welche raus), veröffentlichte meinen ersten Roman, dann weitere, es gab die ersten Lesungen, dann veranstaltete ich welche. So änderte sich der Blog die Texte wurden anders. Und doch waren sie schmerzwach. Schmerzwach in dem Bestreben, für die Kunst leben zu wollen, aber auch von der Kunst leben zu wollen. Dafür braucht es Aufmerksamkeit, Publicity, Presse. Alles nicht so einfach ...


 



  
    Posting 28.3.2012: RTL2, DSDS und Plattenbaugefühle
  

  
  Da habe ich meine ganze Verwandtschaft und meinen engen Freundeskreis verrückt gemacht, sie sollen doch alle bitte einmal im Leben die RTL 2 Prime Time Nachrichten anschauen, weil sie mich da sehen könnten.. Und dann das! Kristof Hering von DSDS stahl mir wohl die Show und mein Interview wurde herausgeschnitten. Aber von Anfang an...

  
  Gestern habe ich in einem Gymnasium in Berlin Neukölln Plattenbaugefühle vorgestellt. Es war meine erste Lesung in Berlin, meine erste Lesung in einer Schule - und es war RICHTIG gut. Das kam übrigens so: Plattenbaugefühle wurde vom LSVD Berlin-Brandenburg (Lesben- und Schwulenverband BB) für die neue Mobile Bibliothek ausgewählt. 

  Mobile Bibliothek bedeutet folgendes: Von drei Werken für die Sekundarstufe (Plattenbaugefühle, Abel von Anneke Scholtens und Jesus und Muhammed von Tim Staffel) und einem Buch für die Grundstufe wurde jeweils ein Klassensatz (etwa 40 Bücher) gekauft, den man interessierten Klassen in Berlin und Umgebung ausleihen wird. Gleichzeitig wurde an einer Handreichung gearbeitet, in der zu den einzelnen Büchern Tipps gegeben werden, wie man sie im Unterricht einsetzen könnte. Eine ganz tolle Sache, wie ich finde! Und ich bin sehr stolz darauf, dass Plattenbaugefühle zu diesem erlesenen Kreis gehört.
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  mit dem Rektor der Schule ...




  
  Das ist natürlich genial! Im Vorfeld bekam ich durch meinen Verleger Sewastos Sampsounis vom Größenwahn Verlag mit, dass da etwas vor sich geht im fernen Berlin und habe mich gemeldet und angeboten, mit dabei zu sein. Gestern nun fand die Vorstellung der Mobilen Bibliothek mit Presse im Albert Schweitzer Gymnasium in Berlin Neukölln statt. Und ich war wirklich sehr aufgeregt, derjenige der Autoren zu sein, die aus dem Buch lesen dürfen. Das Publikum sah auf den ersten Blick genauso aus wie die Jugendlichen, die in Plattenbaugefühle eine wichtige Rolle spielen - und sie haben an allen Stellen gelacht, an denen sie lachen sollten. das war total witzig für mich und auch ein Novum. Das war ja genau mein Wunschpublikum für eine Lesung, das ich im Sinn hatte, als ich das Buch schrieb! Natürlich fand ich jedes Publikum auf seine Weise wunderbar. Aber hier anzukommen, bei Jugendlichen, die sonst nicht lesen (sagten die anwesenden Lehrer_innen und der Rektor Georg Krapp, der neben mir saß) - und die nach der Lesung zu ihrem Lehrer meinten: DAS wollen wir lesen! Das ist nicht nur ein riesengroßes 

  
  Lob, sondern auch gelebte Leseförderung as its best!!!




  So-Rim Jung und Friederike Knoll sind die Autorinnen der Handreichung und haben dankenswerter Weise Plattenbaugefühle ausgesucht. So, jetzt kommen wir zu RTL 2 und DSDS. 

  
  Jörg Steinert, Geschäftsführer des LSVD Berlin-Brandenburg, wollte natürlich viele Medienvertreter anlocken. RTL 2 kam. Wieso? Wegen DSDS. Wegen Kristof Hering, dem schwulen Kandidaten der diesjährigen Staffel, der zum Beispiel über Facebook schlimm gemobbt wird und mittlerweile aufgrund der vielen Hater-Nachrichten Angst hat, aus dem Haus zu gehen. Genauso ein Projekt wie die Mobile Bibliothek, wo dem Anderssein, der Homosexualität ein Gesicht gegeben wird, sympathisch, zur Gesellschaft selbstverständlich gehörig, genau so ein Projekt, in dem man darüber bewusst redet, reflektiert, wirkt solcher Homophobie entgegen. RTL 2 war also bei meiner Lesung, hat mich dabei gefilmt, hat zuerst Jörg Steinert interviewt, dann auch mich. Und ich hatte die große Hoffnung, dass Plattenbaugefühle auf RTL 2 zu sehen ist. Mist! Dann doch nicht! Ich hatte gehofft mit dieser Werbung so viele Bücher in dieser Woche zu verkaufen wie im gesamten letzten halben Jahr.



  
    

  



         	Zu   Kristof Hering werde ich auch noch etwas posten die Tage, aber kommen wir   zurück zur mobilen Bibliothek, die erst einmal wider Erwarten sehr gut bei   den Schüler_innen angekommen ist.








  
    

  



  Berlin Neukölln ist natürlich sehr spannend, ich habe mir das Umfeld der Schule genau angeschaut, mit den vielen türkischen und asiatischen Läden (Supermärkte, Krämer, Möbelläden, Reiseveranstalter...). Spannend! Mir hat das alles auf jeden Fall großen Spaß bereitet und ich bin gespannt, wie das alles weiter gehen wird. :-) 


 



  
    
      

    
  



  
    Posting vom 11.11.2013: Dead or Alive Slam bei den ARD Hörspieltagen am 8.11.13
  



  Wenn man sich weder zu den Toten noch zu den Lebendigen zugehörig fühlt ... 



  Es war ein Tag der emotionalen Höhen und Tiefen, es war eine Reise mit vielen Hindernissen, eine Spurensuche, eine Reise in die Vergangenheit ... 



  Was ist passiert?



  Wie soll ich das am besten erklären? Vielleicht mal chronologisch unchronologisch. Die Fahrt mit der Deutschen Bahn war, wie immer und insbesondere, wenn es nach Karlsruhe geht: CHAOTISCH! Der ICE, den ich eigentlich nehmen wollte, hatte eine Stunde Verspätung, was mich etwas erheitert, dauert doch die Fahrt nach Karlsruhe auch genau eine Stunde. Nun gut, also suchte ich mir einen ICE, der nach Mannheim fuhr. Und ich stand die ganze Fahrt über. Wie die Hälfte des Zuges. Und dann in Mannheim mussten wir umsteigen - und zwar in einen ICE, der nochmal die Hälfte lang war. Saugut! Ich stand wieder die ganze Fahrt.



  Aber ich war relativ früh dran! Und dann entschied ich mich, ein Stück zu laufen. Durch meine alte HOOD. Ich wohnte ja lange in der Karlsruhe Südweststadt. Ich war so lange nicht mehr in der Vorholzstraße, Jahre nicht mehr. Und dann am Freitag das erste Mal. Mir kamen die Tränen. Ich weiß gar nicht, warum ich weinte. Melancholisch war ich, traurig? Glücklich, das alles damals erlebt zu haben? Wollte ich wieder etwas zurück holen? Welche Gefühle hatte ich denn eigentlich? Ich weiß es nicht. Alles kam hoch. Freude. Kummer. Liebeskummer. Liebesfreude. Es begann zu regnen - und da waren es dann sowohl der Regen als auch meine Tränen, die von meiner Nase perlten. 



  Ich lief weiter. Richtung ZKM. Und dann kam ich auch an die Wand, vor der das BLOG-Bild von schmerzwach aufgenommen wurde. Erneut wurde ich ganz melancholisch. Das Leben ist schon merkwürdig ...



  Jetzt stand ich vor dem ZKM und dachte: Als ich hier noch wohnte, wollte ich immer mal im ZKM auftreten. Nun war es soweit. ARD Hörspieltage. Ich durfte beim Dead or Alive Slam mitmachen. Für mich war das alles ungewohnt. Ich meine, na klar, ich bin ganz oft aufgetreten, ich moderiere ständig, auch vor vielen Leuten - wenn auch nicht vor 500-600 Leuten wie am Freitag, aber trotzdem. Mich stört das eigentlich alles nicht so. Aber dieses ganze Brimborium, die vielen Proben, wir hatten 10 Seiten Text vorher mit allerlei Infos, den Ablauf, alles. Unheimlich spannend alles. Unheimlich.



  Doch ich fühlte mich merkwürdig. Warum? Vielleicht weil ich mich vorher so fühlte, vielleicht weil ich nicht bereit war, vielleicht weil ich so aufgeregt war - mit Slammern aufzutreten, die schon Hunderte von Slams bestritten haben: Sophie Passmann, Wehwalt Koslovsky und Dalibor. Und den wunderbaren Schauspieler/innen: Ute Baggeröhr, Robert Besta, Jan Andreesen, Matthias Lamp. Es wurde für den SWR 2 (für das Radio) aufgenommen und es wurde live in alle Welt gestreamt!!! Ja, nun.



  
    http://www.ardmediathek.de/swr2/swr2-extra-poetry-slam/poetry-dead-or-alive?documentId=18043198
  



  Hier kann man es sehen. Gleich vorweg: Ich wurde in den Boden gestampft von diesen tollen Künstler/innen. Ich war gut. Ich habe mein Bestes gegeben. Doch die anderen waren einfach SAUSTARK! 



  Trotzdem bereue ich meinen Auftritt natürlich nicht, es war spannend. Es war cool, vor so vielen Leuten aufzutreten. Mit den Künstler/innen Backstage. 



  Und: Poetry Slam ist halt einfach nicht so mein Ding ... Ich verstehe es einfach nicht. :-) Und ich finde, dass zwei Poetry Slams durchaus reichen sollten, generell bin ich einfach kein Slammer, das Moderieren liegt mir beim Diary Slam auch sehr viel mehr als das aus dem Tagebuch lesen ...
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Posting vom 15.10.2013: schmerzwach liest: Gedanken zur Buchmesse 2013Buchmesse-Krankheit. a) Während der Buchmesse überall stehen bleiben zu müssen, was nach Empfang oder freien Alkohol und freies Essen aussieht, b) irgendwann weder Bücher noch weitere Besucher_innen sehen zu können und c) hinterher kaputt und vor allem erkältet zu sein. Ich bin erkältet! Bääääm. War ja klar! Ach, d) habe ich vergessen: Das Buchmessen-After-Tief - da vermisst man plötzlich das viele bunte Treiben, diese Knechtschaft, den wenigen Schlaf, diesen ganzen Stress. :-)
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    Nein, um ehrlich zu sein: Ich hatte noch nie so wenig Stress wie auf dieser Buchmesse. Termine hatte ich genug, aber gerade richtig, die meisten waren aber mit total netten Leuten, mit "Cleo trifft die Stars" zum Beispiel, einer wunderbaren Journalistin aus Augsburg, die ich letztes Jahr bereits bei einer Weinprobe auf der Buchmesse kennen lernte. Sie liebt Guido Maria Kretschmer genauso wie ich. :-) Sie machte mit zwei Autoren von Liebe und andere Schmerzen und mir ein spontanes Interview für Mega Radio. Auch die FAZ Online interviewte mich ganz kurz, ich sollte etwas zum Thema "Lohnt es sich für kleine Verlage zur Buchmesse zu kommen" sagen. Der Termin wurde auf der Open Books Party im Literaturhaus ausgemacht - das ist schönes, unterhaltsames Arbeiten. Apropos Open Books Party: Ich wurde noch nie, nie, nie von so vielen liebenswerten, attraktiven, heterosexuellen Männern umarmt wie bei dieser Party. Ach, das war wirklich sehr schön! Und natürlich hatte ich da erneut die tollste, schönste und liebste Begleitung der Buchmesse, Caro, bei mir - und die beiden Herren von Voland & Quist, ohne die ich mir die Buchmessen nicht mehr vorstellen kann und möchte.
  

  
    Meine liebste Lektorin der Welt, Susi, stellte mir diesmal ihre Familie vor, die ich liiiiiiiieeeeeeebeeeeee! Besser geht gar nicht. Mit ihnen war ich Curry Wurst essen. Und die Farbe der Soße ist nicht etwa vom Filter verfärbt, nein, die sah so aus. Das machte mir Angst, deswegen sollte Yola Beweisfotos machen. Fall sich tot auf die Agora falle. Was nicht passierte. Allerdings bekleckerte ich mein weißes Hemd mit Currysoße. Was doof war. Denn bei dem Empfang vom Größenwahn Verlag zu unserer Liebe und andere Schmerzen gab es nicht nur Schnaps, sondern eine ARD Reporterin, die mich mit iPhone für einen Vlog aufnehmen wollte. Thema "Coming-out Day". Mein Coming-out-Satz hieß dann auch: "Ich oute mich als Menschen, der keine Currywurst essen kann, ohne sich zu beflecken!" :-))) Apropos Beflecken ... ach, das lass ich lieber jetzt ... :-)
  

  
    
  

  
Es ist so vieles passiert in den fünf Messetagen, so viele Geschichten habe ich zu erzählen, so viele schöne neue Bekanntschaften, so vieles, was sich schon in zwei Tagen weiter entwickelt hat, weitere Treffen, die geplant sind, Freundschaften, die sich entwickeln, ohne sie nun namentlich zu nennen - diejenigen wissen das schon. :-) Ich könnte hier noch Seiten befüllen - von Jungs, die wir auf dem Virenschleuder-Preis aufgabelten (wir: wunderbare Mädels und ich), zur Apfelweinkneipe mitnahmen (muss so sein!) und nun alle befreundet mit ihm sind (auf Facebook und Twitter ;-) also, ich zumindest). Oder von lustigen Gesprächen auf Buchmesse-Partys oder Empfängen (siehe Facebook, da gibt es ein Bestof davon), von Lesungen (wie die unterhaltsame Lesung zum Wursthannes von Peter Koebel - michason & may) oder Gerrit Wustmann oder Marcus Roloff in der schönen Heustenstamm-Galerie.

  
    Ich könnte auch vom Sektempfang des Quer Verlags erzählen, der dieses Jahr besonders unterhaltsam war (dank Annette von luxbooks) oder auch Angelo von queer.de. So vieles könnte ich noch erzählen.
  

  
    Aber zu Büchern und Co. habe ich kaum etwas erzählt. Hm. Weil es unwichtig war? Nein, sicher nicht. Genetzwerkt habe ich wie immer, neue Projekte besprochen, Ideen gesammelt, geredet etc. Aber ich war dieses Jahr auf keiner einzigen Info-Veranstaltung, habe Ebooks und neue Technologien links liegen lassen - ich wollte mich dieses Jahr auf schöne Bücher konzentrieren, schön gemachte, schön geschriebene Bücher. Einfach nur das. Empfohlen von Menschen, die einen guten Geschmack haben, denen ich vertraue. Ganz einfach. Gekauft habe ich mir die schönen Bücher dann am Messe-Sonntag. Viel anderes ging da aber auch nicht mehr ... :-)
  




  
    
      
        
          
            
              

            
          
        
      
    
  

  
    Posting vom 2.7.2013: FUCK for my next BOOK 
  

  
    
      Letzten Dienstag schaute ich mir eine unterhaltsame Dokumentation über die Gruppe FFF an - Fuck For Forest. Das ist eine Gruppe von Umweltaktivisten, die aus Einnahmen ihrer gleichnamigen Webseite mit pornographischen Amateuraufnahmen Umweltschutzprojekte finanzieren wollte. :-) Und ich dachte mir: Da kann man was draus machen!!!
    

    
      Projekt: FUCK for my next BOOK
    

    
      Crowdfunding für Bücher ist so 2012. Willkommen in der Zukunft, was FUCK for FOREST kann, kann ich auch!
    

    
      Der Plan: Ich lege eine Webseite mit fetzigem Namen an (siehe unten), auf der ich erotische Bilder und Videos von euch, liebe Freunde, einstelle - dafür gibt es dann viele Spenden (Fuck for Forest hat 400.000 Euro gesammelt) - und mein nächstes Buch kann dann auch mal riesengroße Anzeigen in der FAZ und in allen wichtigen Buchhandelsmedien bekommen.
    

    
      Wer ist dabei für diesen guten Zweck?
    

    
      Ich finde, dass das eine tolle Idee ist! :-)))
    

    
      Crowdfunding funktioniert doch auch nicht anders: nur dass man da Geld für ein Buchprojekt gibt und hier ebene seinen Körper - und dafür geben dann andere Leute Geld. Ist doch nur eine Verschiebung. Aber mit sehr viel mehr Spaß verbunden :-)) Gott, wie durchdacht! 
    

    
      http://fuckformynextbook.tumblr.com/
    

  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    
      

    
  

  
    

  

  
    
      Posting vom 30.6.2013: StandingManFrankfurt
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        Vanja Vukovic

      

      

    

  

  
    
#standingmanfrankfurt 


Gestern versammelten sich knapp 50 Menschen am Maincafe in Frankfurt, um stumm gegen die Polizeigewalt in der Türkei zu protestieren und um sich mit den friedlichen Demonstranten zu solidarisieren. Hier seht ihr ein Video von dieser gelungen Soli-Aktion.
Letzte Woche gingen die Bilder des türkischen Peformance Künstlers namens Erdem Gunduz am Taksim Square um die Welt. Er stand reglos den ganzen Tag auf dem Platz und am Abend schlossen sich ihm Istanbuler Bürger an. Seitdem erfolgen auf der ganzen Welt Solidaritätsbekundungen anhand einiger Minuten still Stehens in der eigenen Stadt. Auch Frankfurt beteiligte sich natürlich daran. 
Und hier das Video dazu: http://vimeo.com/68962180 



  

  
    
      
        
          
            
              

            
          
        
      
    
  

  
    
      Posting vom 8.10.2013: Utopia - Was ist meine Utopie? 
      

    
  

  
    Christiane Jatahy (BR) utopia.doc Mi. 09. — So. 13.10.2013 VIDEOINSTALLATION * ab 17.00 Uhr, Eintritt frei.
  

  
    In brasilianischem Portugiesisch mit deutschen Untertiteln ORT Studio 2 Waldschmidtstraße 4, 60316 Frankfurt am Main
  

  
    Eröffnung Mittwoch ab 17 Uhr - da werden auch alle Projekt-Teilnehmer/innen anwesend sein
  

  
    Mehr zum Projekt: http://www.mousonturm.de/web/de/veranstaltung/utopia-doc
  

  
    Es war so berauschend, neben einem in Brasilien sehr, sehr berühmten Dichter und Literaturfestival-Veranstalter zu sitzen, ein Gedicht von ihm vorgelesen zu bekommen, das er eigens für mich schrieb. Sehr berührend!
  

  
    Ein paar der Dinge, die ich gesagt habe:
  

  
    ...
  

  
    Meine Eltern sind typische Gastarbeiter, haben sich in Deutschland erst kennen gelernt, in Griechenland hätten sie sich vermutlich nie getroffen, sie kommen geografisch aus unterschiedlichen Gegenden. Trafen sich dann ausgerechnet in Kehl am Rhein. Zu meinem Leidwesen. Kehl ist das letzte Kaff. Immerhin ist es an der Grenze zu Frankreich und zu einer Großstadt, Straßburg, die sogar sehr schön ist. Mich hat diese Thematik Fremde und Heimat, Integration und Migration usw. immer stark beschäftigt. In der Grundschule schon musste ich der "Vermittler", "Integrationist" sein, immer wurden die schwächsten Schüler, meist mit Migrationshintergrund, neben mich gesetzt, damit ich ihnen helfen konnte. Am Ende der dritten Klasse saßen in der letzten Schulwoche gleich drei brasilianische Kinder neben mir, die kaum Deutsch konnten. Und nach den Ferien hatte ich dann meinen Nebensitzer Junior, mit dem ich bald auch meine Freizeit verbrachte. 
  

  
    Integration und Desintegration blieb immer mein Thema. Als Sechzehnjähriger lag ich ein halbes Jahr in der Kinderkrebsklinik. Chemotherapie. Kinder sterben. Kinder sind plötzlich nicht mehr da. Freunde. Und die Freunde in der Schule, die Mitschüler, entfremden sich von dir. Du kehrst zurück in die Schule und alles ist anders ... Dann das Leben vor dem Coming-out, das Leben mit dem Coming-out. Das Schreiben. Das mehrfache Anderssein ... etc.
  

  ...

  
    Ich bin Blogger und dieses privat oder nicht privat-Ding ist mir eh nicht so wichtig wie anderen Menschen, ich bin praktisch ein gläserner Mensch. Ich habe auch schon meinen fetten Bauch bei Aufnahmen zu PTC 3 für die Schirn Kunsthalle schön in die Kamera gestreckt. 
  

  
    Meine Utopie hat mit Zeit zu tun, mit Freiheit, mit sein zu können, wie ich bin, mit dem Bedingungslosen Grundeinkommen, mit Kunst, mit Authentizität.
  

  
    ...
  

  
    Wo ich gerne wäre? Ach, am liebsten am Meer, in der Sonne, Strand, ein Buch in der Hand, abends dem Meeresrauschen lauschen, zwischendurch nur mit Shorts bekleidet schreiben, am besten mit einem kalten Cocktail neben dem Laptop ...
  

  
    Ein Tagtraum? Ach, wahrscheinlich hat das irgendwas mit Kunst zu tun. Ich würde gerne mal eine Ausstellung organisieren, würde gerne im Fernsehen über meine Literatur sprechen, solche Dinge. Ich mache schon ganz viele spannende Dinge und freue mich darüber.
  

  
    ...
  

  
    Nachts habe ich wie alle wirre Träume, die wahrscheinlich vielsagender sind, als ich manchmal denke. Früher habe ich sie mal aufgeschrieben, jetzt versuche ich sie meist zu ignorieren. 
  

  
    Ich hatte mal diesen Traum, so ganz kurz gefasst: 
  

  
    Ich befinde mich in einer Sporthalle, habe Sportunterricht. Ein Junge, der sich ganz steif bewegt, kommt herein, als wir gerade Ball spielen. Er kann nur mit einer Hand fangen, muss dabei aufpassen, dass aus dem anderen, bandagierten Arm keine rote Flüssigkeit fließt. Es ist sehr eigenartig, mir erscheint es eklig.
  

  
    Im nächsten Bild liegt er auf einem Krankenbett in einer Klinik, wird behandelt. Der ganze linke Arm ist voller Schläuche, die zum rechten Arm führen, zum bandagierten; am linken Arm wird er abgestöpselt, am rechten wird der Verband abgemacht. Und jetzt sieht man, dass der Junge einarmig ist. „Aber das hast du sicherlich selbst schon gesehen“, sagt die Krankenschwester.
  

  
    Danach sehe ich den Jungen mit einem anderen Typen durch eine Großstadt laufen. Es ist schon merkwürdig als Einarmiger, vor allem, wenn der rechte Arm fehlt und man Rechtshänder ist... 
  




  
    
      
        
          
            

          
        
      
    
  



  
    Posting vom 23.8.2014: Bahnhofsviertelnacht im Waschsalon 
  



  Oh, noch ein paar Impressionen zu einem schönen Abend im wunderbaren Waschsalon! :-)
Wie war es nun für mich als Autor im Waschsalon zu lesen? Ich kann versichern, dass ich es jederzeit wieder machen würde, weil es unheimlich großen Spaß machte. Warum? Bei Lesungen hat man meist ein relativ homogenes Publikum. Je nachdem, wo man liest, erreicht man eine bestimmte Gruppe von Menschen. Im Haus am Dom beim „Langen Tag der Bücher“ ist ein völlig anderes Publikum als im „Blauen Haus“ am Niederräder Ufer oder im „Switchboard“ in der Alten Gasse (alles Orte, in denen ich kürzlich las). Bei der Bahnhofsviertelnacht mischt sich dieses Publikum auf so vielfältige Weise, dass man dann als Autor gar nicht mehr weiß, wo man hinschauen soll, während man da vorne steht. Sah der Waschsalon vor der Lesung noch steril aus, wurde es durch die vielen Leute, die sich auf den Waschmaschinen, auf den alten Kinostühlen oder auf dem Boden fläzten, plötzlich wie in einem Zeltlager mit Freund/innen, heimelig schön. Eine ganz besondere Atmosphäre entstand, so lange ich las. Es gab einige Schmunzler und einige Zurufe, und zwischendurch musste das Mikrofon lauter eingestellt werden, damit ich gegen die laufenden Waschmaschinen (auch bei der Bahnhofsviertelnacht ging der Betrieb weiter) ankam.

Besonders schön wurde für mich dann die Atmosphäre an diesem Abend, als Sophie von Maltzahn aus ihrem Buch las, es war ihre erste Lesung mit ihrem Debüt – und sie bekam so viel Zuspruch, sehr erfreulich das!
Ich las übrigens aus Frankfurt Walking - eine Geschichte daraus spielte ja im wunderbaren Waschsalon!  
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  Posting vom 24.7.2013: Ein wunderbarer Abend, bunt, schrill, #glam / Schirn at night am 21.7.2013 


„Wanted! The KingQueen of Glam!“ So der Aufruf zum Contest bei der Schirn at night im Rahmen der glam!-Ausstellung. Knud Wechterstein, der Gründer der Performance-Truppe "Terrorschwestern", hat diesen Wettbewerb nach dem Vorbild des "Alternative Miss World Contest" für die Schirn Kunsthalle entwickelt. Der Performance-Künstler Andrew Logan hatte dieses 1972 erfunden und veranstaltet diesen Wettbewerb bis heute noch - ihm ging es um von der Norm abweichende Schönheit, um das Rollenspiel zwischen Männlichkeit und Weiblichkeit. Man soll gängige Schönheitsideale und Geschlechtsrollen-Vorstellungen brechen. Alles sollte möglich sein bei diesem Contest in der Schirn Kunsthalle. 

So ging es auch bei der Performance von Lloyd Wynn und mir darum, einerseits  ganz viel Emotion und Gänsehaut zu erzeugen, andererseits aber auch darum immer wieder eine Brechung in diese Hochzeits-Romantik hineinzubringen. Es begann mit vielen Diskussionen im Vorfeld der Veranstaltung - wir sollten unsere Bärte abrasieren und unsere Beine und Brüste rasieren, auf jeden Fall sogar. Aber nein, das wollten wir nicht. Wir sind Männer, wir wollen das auch bleiben. Aber anything goes: also auch Kleider anziehen, High Heels (oder wie Lloyd doch eher Boots), ich rasierte meinen Bart sogar ab, weil ich geschminkt sein wollte und das ohne Haare besser geht. Aber die Haare an den Beinen ab? Von wegen - dafür gibt es blickdichte Strumpfhosen. Auch die Hochzeit an sich: zwar hatten wir süße Blumenkinder (die besten Nichten der Welt), die uns die Ringe in einem Kistchen übergeben haben, wir hatten einen Brautstrauß, den wir in die Menge geworfen haben (haben die richtigen erhalten, die richtigen! :-) Die sofort auf die Bühne durften), aber anstatt eines Kusses gab es Männer-Umarmung mit viel Street-Credibility. Es gab ein Lied von David Bowie: "Changes" - Ch-ch-ch-ch-Changes (Turn and face the strain) Ch-ch-Changes Don't tell t hem to grow up and out of it Ch-ch-ch-ch-Changes (Turn and face the strain) Ch-ch-Changes Where's your shame You've left us up to our necks in it Time may change me But you can't trace time Strange fascination, fascinating me Changes are taking the pace I'm going through

Es war eine spannende Performance, denke ich, spontan, etwas ungeplant, aber doch durchdacht. Es hat Spaß gemacht, Lust auf mehr.
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Aber das Schöne an dieser Veranstaltung, ja, das schönste (auf jeden Fall), waren die neuen Bekanntschaften, waren die Künstler-Kollegen, alle total professionell, total kollegial. Es war schön, im Backstage-Bereich zu sitzen, den anderen zuzuschauen, wie sie sich vorbereiten, mit ihnen zu reden, zusammenzuhalten, sich kennenzulernen. DAS machte erstrecht Lust auf mehr. Wir haben getrunken, wir haben gelacht, wir hatten so viel Spaß! Und vielleicht gibt es weitere gemeinsame Veranstaltungen - warum nicht?! Anything goes ...

Ihr seht hier ein paar Impressionen von diesem fantastischen Abend - und wenn ihr mehr Infos über die anderen Teilnehmer_innen habt, dann schaut ihr mal hier bitteschön- da wird berichtet, 

- dass Doc Nancy verdient gewonnen (finde ich echt! ein Profi, ein superlieber Typ, der eine tolle Performance gemacht hat)

- dass Moderator Tyrown Vincent erst einmal sang und tanzte, bevor er gekonnt durch den Abend führte

- dass die Jury mit Manuela Mock, der Drag Explora und Kerstin Görling kompetent besetzt war

- wer noch alles mitgemacht hat und wie die Performance war

- wer DJ und wie die Stimmung an diesem Abend war ... und vieles, vieles mehr :-)

http://www.schirn-magazin.de/GLAM-AZING.html

http://www.fnp.de/rhein-main/frankfurt/Schraege-Voegel-in-der-Schirn;art675,583308

http://www.rtl-hessen.de/videos.php?video=22815&kategorie=0
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Posting vom 6.9.2012: A Chorus Line oder: Ich wollte auch einmal bei einem Tanztheater-Casting dabei sein 


Kürzlich habe ich nachts zum zweiten Mal den "A Chorus Line"-Film angeschaut. Ja, dieses gruselige Ding aus dem Jahr 1985, das auf dem Musical beruht, in dem eine neue Besetzung für ein geplantes Broadway-Musical gesucht wird. Michael Douglas ist der Choreograf und Regisseur, der insgesamt vier Männer und vier Frauen aussuchen möchte - und der diese Tänzer/innen aber so richtig in die Mangel nimmt, bis einige von ihnen nicht mehr wissen, wie sie heißen. Krasse Dialoge, gutes Drehbuch. Aber nicht dieser Nacht-Film war es, der mich zu einem Casting im Mousonturm trieb... Auch nicht meine Schwäche für Casting-Shows war der Grund, sondern... dass ich Tanztheater wirklich mag und als Boheme beschlossen habe, alles einmal zu probieren. :-)

Das Künstlerhaus Mousonturm sucht acht Statisten für das Tanztheaterstück For Rent der belgischen Kompanie Peeping Tom. Gesucht werden Männer mit etwas Bühnenerfahrung, Laienschauspieler und Schauspiel- oder Tanzstudenten, Menschen, die sich gerne bewegen. Englischkenntnisse werden vorausgesetzt.

So stand das in der Ausschreibung. Ich sah mich, sah uns so wie die Damen und Herren im Film auf einer Bühne stehen, ausgequetscht, wieso wir uns erdreisten zu glauben, in dieses Tanztheaterstück zu passen. Doch nichts. Gefragt wurden wir nichts! ;-) Alles fing ganz professionell an, man sollte sich in der Liste eintragen (also ungefähres Alter ;-)) und dann das entsprechende Nummernschild einstecken. Puh! Da habe ich schon den ersten Fehler gemacht: Ich habe die 5 genommen anstatt der mir zugewiesenen 15. Deswegen wichtig, weil Fotos von uns gemacht wurden, um uns auseinanderzuhalten, die 5 war auch ein Mann. ;-) Der liebe Tim, den ich sonst bei Ausstellungseröffnungen treffe, kam auch zum Casting. Wir beide waren etwas überrascht, dass es dann gar nicht so lange ging. Zwei Stunden hatten wir eingeplant, eine halbe Stunde ging es. Und wir mussten nicht tanzen. Nein. Wir durften wild durch die Gegend laufen... In einer größeren Gruppe - und mussten dabei bestimmte Anweisungen befolgen. Das war okay... Aber dann mussten wir KRABBELN. Wenn ich etwas noch sehr viel weniger kann als tanzen (hallo, gerade deswegen bin ich ja zu einem Tanztheater-Casting ;-)), dann ist das Krabbeln. Und was habe ich nun davon? Aufgeschürfte Knie, keinen Spaß und die Rolle kriege ich sicher auch nicht. :-))) Naja, bald folgt das nächste Casting. :-) Und wenn ich einmal reden dürfte, dann würde ich die anderen alle fertig machen. Ich bin ja ein quirliger Blogger und kann das. Aber nein! ich durfte ja nur krabbeln. ;-)


  




  Posting vom 25.10.2013: schmerzwach liest: Undercover. Das Gedicht des Abends wurde gewählt 
  



Undercover. Frankfurter Autor*Innen und ihre Lieblingsgedichte - das war ein Experiment, es war ein Wagnis. Und es ging alles auf. Ein volles Haus, eine wunderbare Stimmung, glückliche Dichter*innen, ein Publikum, das etwas mitgenommen hat, ein Moderator, der am Ende abgekämpft, aber total zufrieden war.

Was war passiert?

Zunächst stellten sich die Frankfurter (ähem) Dichter*innen Sandra Klose, Julia Mantel, Marcus Roloff und Martin Piekar mit eigenen Gedichten vor. (ähem deswegen, weil Sandra aus Offenbach kommt und Martin in Bad Soden wohnt ;-)) Sie waren die Expert*innen an diesem Undercover-Abend. Das bedeutet, dass jede*r einen Gedichtband ins Rennen geschickt hat, die anderen wussten jedoch nicht welchen. Ein bisschen wie "The Voice of Germany" - die Aufgabe war auch ein bisschen zu battlen. In der ersten Runde begann Marcus Roloff mit einem Gedicht von Adrian Kasnitz - die Formulierung "mitmenschen die dich an pickel erinnern" gefiel dem Publikum nicht. Das hatte nach dem Vorlesen die Aufgabe, spontan zu entscheiden, ob der Text gefällt oder nicht. Eher oder nicht in diesem Fall. Es wurden mehr rote Karten (für fail) hochgehalten als grüne. Dann erklärte Marcus den Anwesenden, wieso er ihn ausgewählt hatte ... Eine rege Diskussion entspann sich zwischen Publikum und Expert*innen. Das Eis war also ziemlich schnell gebrochen. 

"Ich mag den Regen" schickt nun Martin Piekar in den Ring, ein Gedicht von Carl Christian Elze (wie gesagt: von wem es ist, wussten weder Zuschauer*innen noch Expert*innen, einzig der Moderator - ich - und die jeweils Einreichenden). Das kam spontan besser beim Publikum an, die Diskussion war allerdings nicht weniger interessant. Es wurden auch ein paar Fragen zur gegenwärtigen Lyrik geklärt (Verschwindet das lyrische Ich aus gegenwärtigen Gedichten? Wieso wird alles klein geschrieben in Gedichten?). Julia Mantels Beitrag "Zuhause" von Magdalena Jagelke wurde spontan mit vielen Gegenstimmen bewertet und polarisierte dann in der Diskussion (vor allem auch in den Pausengesprächen). Ich hatte ausgerechnet diesen Text bei Faustkultur vorgestellt. 

Sandra Kloses Beitrag zuletzt war "Sense" aus den Honigprotokollen Monika Rincks, die dafür sogar einen Preis erhielt. Interessanterweise gab es auch hier recht unterschiedliche Wahrnehmungen. Die Frage: "Ist das überhaupt ein Gedicht?" stand im Raum, "vielleicht doch eher Kurzprosa?" 

Nach regen Diskussionen gab es am Ende dann eine erneute Abstimmungsrunde und Sandra Klose und Martin Piekar setzten sich mit ihren Texten durch. Erst jetzt wurden Jagelke und Adrian Kasnitz als Verfasser*in der Gedichte genannt. Nach der Pause sollte es mit Sandra und Martin weiter gehen, die jeweils einen zweiten Text aus dem gleichen Gedichtband vortrugen. Auch in dieser Zeit unterhielt man sich sehr gut, trank gemeinsam, diskutierte über Lyrik, begann sich zu vernetzen. Ganz super also!

Sandras zweiter Monika Rinck-Text "Affektlehre" kam nicht ganz so gut an wie der erste, hier hielten einige die roten Karten hoch. Martins "ich habe fickende fliegen im kopf" von Carl Christian Elze bekam sehr viel mehr grüne Karten als rote, die Diskussion war aber auch hier spannend. Manche störten sich an dieser "Fäkalsprache", fragten, ob man das Wort "ficken" so exzessiv in Gedichten benutzen müsse. Am Ende wurden auch hier die Verfasser*innen entdeckt, es wurde noch etwas mehr über den ausgewählten Band erzählt.

Es war ein sehr schöner Abend, dieser erste Undercover-Abend, der sicherlich noch eine Fortsetzung findet. Die Dichtungsfans haben nicht nur untereinander spannend und unterhaltsam diskutieren können, sondern es ergaben sich wunderbar intensive Gespräche mit dem tollen Publikum. Das schreit nach mehr!

Für die Dichtungsfans geht es im November weiter: 14.11. ab 19.00 Uhr in der AusstellungsHalle, in Sachsenhausen, Schulstraße 1 a. Eine Art Lyrikwerkstatt, in der man aber auch über Lyrik an sich diskutiert. Eingeladen sind nicht nur Dichter*innen, sondern alle, die sich auch Dichtungsfan nennen könnten, am Prozess des Schreibens interessiert sind. Für Getränke wird gesorgt sein. Wir freuen uns auf redefreudige Diskutanten. :-) 

 


 


Posting vom 30.3.2014: Die Dichtungsfans Gala. Der Lyrik eine Treppe - WAHNSINN! 

Damit bin ich ja immer konfrontiert: Nach einer Veranstaltung, die ich mit organisiert, die ich konzipiert und moderiert habe, hier etwas auf dem Blog schreiben zu wollen. Natürlich bin ich befangen, natürlich bin ich subjektiv, natürlich kann ich nicht beurteilen, wie die Veranstaltung war. Vor allem kann ich mich selbst ja nicht beurteilen. Was ich allerdings machen kann, ist wiederzugeben, dass die Dichtungsfans, die vorne saßen und lasen, sehr glücklich über diese Gala im Studio 294 waren. Ich kann sagen, dass unsere liebevollen und liebenswerten Gastgeber*innen Marina, Jannis K. und Nico sehr zufrieden waren, dass das Publikum offensichtlich viel Freude hatte (wie man auf den Bildern sieht). Ich kann auch sagen, dass es einige Interaktion gab, dass spontan Lieder gesungen wurden ("Maineid" von expensive toy): 
http://www.regioactive.de/mp3/expensivetoy/maineid-LlgX98llyb.html - und DAS ohne vorher abzusprechen, ohne dass ich wusste, dass die Dame (Julia), die da unschuldig saß, singen kann und ein Lied zum Thema Frankfurt hat. Was ich auch beurteilen kann: die gute Stimmung, die herrschte, die Dankessagungen nach der Veranstaltung, die an die Dichter*innen, an die Gastgeber*innen und an mich gingen. Das Konzept, aus einem Lyrik-Abend eine Samstag-Abend-Quiz-Show zu machen, alles ein bisschen entspannter, unterhaltsamer, nicht so bierernst zu sehen, ging voll auf. Poetisiert euch! sagt der Verlag J. Frank, bei dem Dichtungsfan Martin Piekar veröffentlicht hat. Lest Gedichte! sage ich. Wir poetisieren uns mit viel Spaß! Und mit abwechslungsreichen Texten von Martin Piekar, Almut Aue, Gerda Jäger, Alexandru Bulucz, Sarah Schuster und natürlich Sophie von Maltzahn. Die Dichtungsfans sollten kein Geheimtipp bleiben!
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Am 10.4. wird es die nächste Veranstaltung geben. "Undercover. Liebeslyrik. Ein Update" - so heißt die Veranstaltung im Blauen Haus - da werden wir diskutieren, interagieren, in Liebesromantik schwelgen. Macht mit! :-) 

 


 



  Posting vom 16.12.2013: Poesie einer Ausstellung ... eine Verzauberung 


Es war ein Experiment. Und es gelang. Wahnsinn! Noch Stunden danach waren wir berauscht! 

Was war passiert?

Der Plan war, innerhalb einer Woche Texte anzufertigen, die von der gegenwärtigen Ausstellung zur Konkreten Kunst im ausstellungsraum EULENGASSE inspiriert sind. Und sie vorzutragen. Aber nicht irgendwie. Wir wollten quasi eine Ausstellungsführung simulieren. Allerdings nicht kunstwissenschaftlich. Nicht intellektuell. Nicht abgehoben. Wir wollten unsere Texte lesen, von unseren Eindrücken sprechen - und ins Diskutieren kommen. Und das schafften wir. Und das machte Spaß! 

Es herrschte eine so angenehme, entspannte Atmosphäre vor, Menschen, die mitredeten, ihre Ideen einbrachten, sich auf die Texte der Dichtungsfans einließen. 

Timon Seibel begeisterte vor allem mit seiner "Apotheose Wagnerscher Tiefe" (Harald Etzemüller von der Eulengasse) - ins Heilige erhoben hat er Angela ("Jesula") Merkel. Großer Spaß, großes Kino! :-) 
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Sophie von Maltzahn merkte man nicht an, dass sie das erste Mal las. Sie hatte sich besonders ins Zeug gelegt - und schaffte es sogar, Konkrete Poesie zu kreieren. Mit viel Herz und Sensibilität trug Daria Eva Stanco ihre Gedichte vor, während Almut Aue eine spontane Lyrik Performance zum Besten gab und das Publikum damit überraschen konnte. Martin Piekar wurde inspiriert vom Titel "Die Zukunft ist Frau", den die Ausstellung auch trägt (sechs Künstlerinnen zeigen ihre Werke): Er dichtete Porno - er lehnte sich an feministischen Pornofilmen an. :-) Und auch ein weiterer Dichtungsfan, Julia Mantel, bespaßte das Publikum mit Erotika. 

Die ganze Bezauberung, derer sowohl die Vortragenden als auch das Publikum erlag, kann gar nicht in Worte gefasst werden. Man hätte da sein müssen! Alle, die das nicht waren, haben definitiv etwas verpasst. Denn es lag wirklich etwas in der Luft. Und bereits an diesem Abend wurde beschlossen, dass dieses Veranstaltungskonzept, das sich schwer in Worte fassen lässt, im nächsten Jahr mehrmals wiederholt wird. Also sein dann dabei! :-)


  




  Posting vom 16.2.2014: Diary Slam am Valentinstag 2014: Einfach zauberhaft 
  



Uff, Leute, dieses Mal habe ich wirklich geschwitzt. Also, nicht nur bei der Veranstaltung (das sowieso - daher im Winter ein Polo-Shirt), sondern vor allem davor. Ich wusste, dass dieses Mal Medienvertreter*innen mit von der Partie sein werden - nein, keine Aufregung deswegen, aber plötzlich sprangen mir Tagebuchleser*innen wegen Krankheit und aus anderen Gründen ab - und einen Tag vor dem Diary Slam hatte ich nur zwei sichere Zusagen. Dazu kam, dass wir dieses Mal so gut wie keine Werbung gemacht hatten. Ich hatte Angst, dass ich da mit zwei Slammern und einer Hand voll Gästen stehe und dann erklären muss, dass das alles doch kein so großer Erfolg sei, wie ich der Presse seit Monaten erzähle. 
Blut und Wasser habe ich also geschwitzt, bis kurz vor der Veranstaltung noch viel Überzeugungsarbeit geleistet, Kristina davon überzeugen müssen, dass das alles schon irgendwie klappen werde - Caro wollte es nicht verschieben. Ja, und dann ...

Dann gab es plötzlich sechs Leser*innen, wirklich SEHR GUTE Leser*innen, und die Bude wurde auch voll - wie immer. Ja, wie immer! Mit vielen klugen, schönen Menschen. :-) 
Eine wunderbare Stimmung zum Valentinstag, mit hübschen Aphorismen von Carsten Nagels (meine Überraschung an Kristina und Caro), mit Merci-Schokolade für die Gäste, mit versauten Texten von Mark, der auch knapp gewann, mit witzigen Texten der beiden Jüngsten Joana und Tam, mit Sex and the City auf hessisch von Caroline, mit Internet-Liebe von Andi und Gerda. Und mit gaaaaanz viel guter Laune, vielen Lachern und tollen Leuten. Schön war es mal wieder, richtig schön! Es gab Zurufe, es gab Tränen, es gab Lachflashs auf der Bühne. Einfach einzigartig! 
Ach, ich bin gespannt, wie das alles mit dem Diary Slam und mit der Lesebühne des Glücks weitergeht. Die FAZ auf jeden Fall war dabei, der junge Journalist zeigte sich sehr interessiert - und wollte auch bei der nächsten Lite-Rad-Tour mit dabei sein. Und das Bornheimer Wochenblatt, das schon bei der ersten Ausgabe Präsenz zeigte, schaute sich das Treiben nach einem Jahr an. Tolles Jubiläum!!


  

  
    Posting vom 16.2.2013: 
    1. Diary Slam in Karlsruhe 
    

  

  Selten war ich vor einer Veranstaltung so aufgeregt! Weil es meine erste Moderation in der alten Heimat Karlsruhe war? Weil die Erfinderin des Diary Slam Nadine Wedel (die andere Hälfte Ella Carina Werner war leider nicht dabei) anwesend war und mitgeslammt hat? Weil das sympathische Bücherbüffet Karlsruhe das alles veranstaltet hat? Weil der SWR alles aufgenommen hat? Ich weiß es nicht. Aber das "Traumpärchen" hat mich etwas beruhigt (unter anderem mit bunten Cocktails ;-)) und die liebe Natsche auch - den sie hat ganz todesmutig aus ihren Tagebüchern gelesen. 

  Überhaupt: die Karlsruher haben die Frankfurter sogar getoppt! In allem! (Liebe Frankfurter, ihr wisst nun, was das für den 3. Diary Slam bedeutet!). 120 Gäste in dieser wunderschönen Location: das Kurbel Kino. Das ist so cool, mit den roten Kinosesseln, dem ganzen Samt, der cineastischen Atmosphäre ... Nur war es sehr heiß, vor allem für mich (tja, der Spot auf mich gerichtet). Mit dem tollen Publikum: Novum war hier, dass man mit dem Pfeifen "bewertete", wie gut einem der Vortrag gefallen hat. Mit den vielen todesmutigen Freiwilligen: Nicht nur denjenigen, die sich teilweise spontan zum Lesen ihrer Tagebücher gemeldet haben. Sondern auch die tapfere Sarah, die spontan Textstellen aus dem Diary Slam Buch las, und die wunderbare Jury und Assistenz: Sabine und der sechzehnjährige Lasse (hebe ich heraus, weil er einer der wenigen war, die unter 25 war, umso schöner, dass er sich beteiligt hat). 

  Die Veranstaltung ging sehr lange. Drei wackere Stunden. Und warum? Weil die Diary Slammer alle so toll gelesen haben, dass sie keiner unterbrechen wollte (das hätten die Zuschauer/innen ja gedurft: sie wurden von mir, dem Moderatoren, dazu aufgefordert zu pfeifen, wenn es ihnen langweilig wird). Sechs Vortragende ist schon stark, eine davon las auf Englisch. Auch hier war das Karlsruher Publikum aufgeschlossen, fair und gut gelaunt. Sie gingen ebenso mit bei der A-capella-Band "Nebensache", die ihren Premieren-Auftritt feierte. Viele Premieren. Viel Raum für Legenden. Und ein neuer Name für mich: Speedy Gonzalez Plastargias. Weil die Kamera mich moderierenden Wirbelwind ja nie einfangen kann. Außer ich höre gerade gespannt zu. :-)

  Noch ein Wort zur wunderbaren Organisation: so nett das Bücherbüffet Karlsruhe, und immer mit Fingerfood - die Tüten sieht man hier im Bild darunter. Bitte mehr Diary Slam und andere tolle Veranstaltungen in Karlsruhe! :-)

  https://www.facebook.com/buecherbueffet

  https://www.facebook.com/diaryslam

  http://buecherbueffetblog.de/






Posting vom 30.7.2012: LiteRadTour 2012 


Es war die erste Literadtour - und sicherlich nicht die letzte. Das Wetter spielte perfekt mit, die Fahrräder waren aufgepumpt und geputzt, die Stimmung war familiär und positiv. Es konnte also nichts schief gehen. 



Ich hatte mir das "Glücksfahrrad" aus dem Glück ist jetzt!-Laden ausgeliehen und fuhr von Frankfurt erst einmal an die erste Location, zum Waggon am Kulturgleis in Offenbach. Begleitet wurde ich von Carsten Nagels, der ebenfalls bei der Literadtour las, und ein paar fleißigen Begleiter_innen, die am Ende auch eine Ehren-Urkunde für das Durchhalten bekamen



  Jule Weber, Gewinnerin des U 20 Poetry Slams im Literaturhaus Frankfurt, und damit die Vertreterin der Mainmetropole bei den U 20 Poetry Slam Deutschen Meisterschaften, begann nach der Pause die Vorträge. Noch waren nicht alle wieder am Platz und starklar, doch wir mussten uns beeilen. Vor der Pause herrschte eine wunderbare Stimmung, sehr familiär, sehr schön, wir diskutierten miteinander, Hund, Kind und Kegel lief herum und lenkte auch mal zwischendurch vom Vortrag ab, es wurde viel geschmunzelt und viel gelacht. Es war einfach toll! Im Waggon am Kulturgleis, das ja trotz Sommerpause für uns geöffnet hatte, waren sehr sympathische Menschen, ein DJ machte in der Pause coole Mucke. Es lasen George Goodman, Tsoik (Dennis Krause und Jule Weber, die auch einzeln vortrugen und nicht nur als Team), Carsten Nagels und ich (Rotweissblau - am Waggon R.O.T.). Und dann ging es mit dem Fahrrad rund 25 Minuten Richtung Yachtklub. Und bei diesem Teil hatte ich am meisten Spaß - das Radeln mit mehr als zwanzig Leuten war soooo cool, wie das Volksradfahren früher. Der erste Teil der Literadtour war also ein voller Erfolg: Waggon am Kulturgleis mit zwischendurch 25 Gästen, sehr sympathisch, sehr nett, das Radeln... und dann nach FFM.

  Im Yachtklub ging es dann um 17.30 Uhr weiter. Wir waren auf der Terrasse, hatten diesmal ein Mikro, und Petra M. Jansen stieß zu uns. Hier war es natürlich weitaus schwieriger, die Aufmerksamkeit der Menschen zu erreichen, es war noch eine andere Veranstaltung zugange, manche hatten sich getroffen, um am schönen Sonntagnachmittag Kaffee und Kuchen zu sich zu nehmen und zu tratschen - und dann kamen wir. :-) Doch am Ende unserer Vorträge hörten sie alle zu - und wir Lesenden waren glücklich.

  Ein besonderer Höhepunkt im Yachtklub war Jule Weber, die ihren Gewinnertext vom U 20 Poetry Slam vortrug, es ging um das "Mutter sein" - ihr Text ist witzig, spritzig, ein kleines Feuerwerk, das viel Gelächter und Geschmunzel nach sich zog. Um etwa 19 Uhr ging es dann weiter zum Maincafe.

  Den Abschluss fand das schöne Spektakel am Maincafe, wieder ohne Mikro, und in familiärer Zusammenkunft. Tsoik heizte uns ein, Carsten Nagels brachte uns zum Nachdenken, Petra M. Jansen war gewohnt sozialkritisch und ich las den Abschluss der Trilogie, nicht ganz jugendfrei das. Schön war es! Und es erwartet euch nicht nur der nächste Autoren-Abend im Glücksladen (Glück ist jetzt!) am 7.9. ab 20 Uhr (mit Antonia von Trotha, Jan-Erik Grebe, Andreas Lehrmann und mir), sondern auch die Reise im Glücksbus am 8.9. ab 18 Uhr - wenn wir Guerillamäßig durch Frankfurt fahren und an öffentlichen Plätzen lesen werden. UND: am Maincafe wird es im September auch eine ganz abgefahrene Sache geben, auf die ihr gespannt sein dürft. Stichwort: Lese-Inseln.




  




  Posting vom 30.10.2012: 
  Ein Selbstmordattentäter? Oder wie Schmerzwach schmerzwach blieb 
  




  Ich habe die Krankenschwester gefragt: Wenn ich da drauf drücke, fliege ich dann in die Luft? Sieht doch aus wie ein Selbstmord-Attentäter, der liebe Schmerzwach, oder? Back to the roots kann man dazu nur sagen. In der Anfangszeit des Blogs habe ich ja öfter krude Geschichten erzählt, und so ziemlich am Anfang hatte ich von meinem Klinik-Aufenthalt berichtet, der alles andere als erfreulich war (you know, nachts nicht schlafen können wegen Verband und furzendem, schnarchendem Bettnachbarn). Auch damals lag ich nachts wach und konnte nicht schlafen: Passend zum Namen, Schmerzen hatte ich, nachts lag ich wach. Ich hatte ein mulmiges Gefühl Sonntag. Komme abends auf die Station, laufe an der Intensivstation vorbei, kriege ein eher nicht so gemütliches Zimmer - nun, ich möchte nicht meckern, es war ein Einzelzimmer. Aber wie soll man so verkabelt (am ganzen Körper: an den Beinen, am Bauch, Brust, Hinterkopf etc.) überhaupt schlafen? 

  Ich habe die Krankenschwester (übrigens ist diese sehr nett) gefragt: Was passiert, wenn ich nicht schlafen kann? Gar nicht unwahrscheinlich, muss man ja sagen. Kommt vor. Nun, dann müsse ich nochmals kommen. Grrrr. Wie lange ich mindestens schlafen müsste. Zwei Stunden sollten langen. Uuuuhh! Die habe ich wohl geschafft. Aber gut schlafen ist definitiv etwas anderes. Und weil ich so vieles zu tun habe gerade, konnte ich den fehlenden Schlaf noch nicht nachholen, werde es auch wohl nicht mehr. ;-) 
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  Warum das alles? Das kann ich noch nicht sicher sagen... Ich will nichts offiziell machen, was nicht bestätigt wurde. Schlaflabor: ja. Schlafschwierigkeiten: ja. Arge Schlafschwierigkeiten sogar. Schmerzwach kommt wohl auch daher... Aber sollte es sich nun nach all den Jahren plötzlich herausstellen, dass diese ewigen Probleme doch tatsächlich einen körperlichen Grund haben? ...




  




  Posting vom 7.10.2012: Haben Sie jemals einen Rückfall erlitten? 
  




  Wie wichtig es ist, das Thema Coming-out in einem Jugendbuch einzubinden, insbesondere, wenn darin auch noch eine erste Liebe zwischen einem deutschen und einem türkischen Jungen vorkommt, zeigte sich beim Literatürk-Festival 2012. Ich durfte Donnerstag (4.10. übrigens am Jubiläum der Veröffentlichung) in Essen im Gymnasium Nord-Ost lesen und mit etwa 90 Jugendlichen diskutieren...

  
    "(...) Ich war heute bei Ihrer Lesung am Nord-Ost-Gymnasium dabei und würde gerne noch etwas sagen. Zuerst einmal Respekt, dass Sie es geschafft haben, ein eigenes Buch rauszubringen. (...) Dann sind mir heute die vielen Kommentare aufgefallen und ich musste mich echt zurückhalten. Es geht einfach nicht in meinen Kopf, wie Homosexualität für einige unnormal sein kann oder wie man es mit einer Krankheit vergleichen kann, bei der man dann irgendwann wieder 'normal' wird. Ich wünschte, viel mehr Leute würden offener damit umgehen und endlich mal verstehen, dass alle Menschen gleich sind und man über niemanden urteilen sollte. Auf jeden Fall fand ich Ihre Lesung heute sehr gelungen und es hat Spaß gemacht Ihnen zuzuhören. 
    Ich wünsche Ihnen noch viel Glück auf Ihrem weiteren Wege und hoffe, dass sie vielleicht irgendwann einer von den Zweien sind, die vom Schreiben leben können, Sie hätten es verdient! (...)"
  

  Diese Nachricht erhielt ich noch am Donnerstag Abend. Sie hat mich sehr stolz gemacht und sie spiegelt sehr gut wieder, was da passiert ist. 90 Jugendliche. Jugendliche, wie sie auch in "Plattenbaugefühle" vorkommen. Jugendliche, die genau meine Zielgruppe sind. Jugendliche, die sich sehr respektvoll benommen haben, sehr sympathisch und offen waren, sehr mutig auch, denn... sie trauten sich ihre Meinung zu äußern. Ein Junge sagte, dass wenn er einen schwulen Sohn bekommen sollte, ihn ohne zu überlegen verstoßen würde. Schockierend einerseits, ehrlich andererseits. Bei manchen Kommentaren, die es gab - wie eben bei diesem - fragte ich mich, wie ich reagieren sollte. Ich hätte es nicht in Ordnung gefunden, jemanden, der sich traut, vor so vielen Mitschülern am Mikrofon zu reden, ihn dafür zusammenzustauchen. Jeder darf seine eigene Meinung haben. Und das einzige, was man tun kann, ist  "aufzuklären", sich zu öffnen, seinerseits zu sagen, was man denkt und was man weiß. Die Mädchen waren natürlich sehr viel offener für andere Lebensweisen als die Jungen, die Jungen beriefen sich immer wieder auf ihre andere "Kultur" und ihre andere "Religion". Als sich die Meinungen der Jungen am Mikrofon in eine "positivere", "tolerantere" Richtung bewegten, meldete sich ein sehr netter junger Mann und fragte seine Freunde, wieso sie plötzlich so auf tolerant täten, nur weil ich da sei, ein Schriftsteller, ein Homosexueller, "nachher redet ihr unter uns wieder ganz anders", sagte er. "Nichts gegen Sie", sagte ein anderer, aber "schwul" ist doch schon ein Schimpfwort, und auch völlig zurecht.

  Ich schaute auf die Uhr und stellte fest, dass wir nur noch fünf Minuten haben sollten, jede Menge Wortmeldungen noch warteten angehört zu werden, daher beschlossen wir spontan, eine halbe Stunde zu verlängern und wechselten den Raum. Einige Schüler/innen kamen dann tatsächlich noch freiwillig dazu, um weiter mit mir zu reden. Ich fand dieses Interesse, diese Neugier sehr sehr schön, Interesse an mir, an der Geschichte von Jonas, an Homosexualität. Wie ich denn schwul geworden sei? Ob ich jemals einen "Rückfall" erlitten habe? Auch das wurde ich gefragt. Rückfall? Wenn man Homosexualität als Krankheit betrachtet... ;-) Und eine Schülerin sagte, dass sie ein anderes Ende erwartet hätte, eine mögliche Version wäre für sie gewesen, dass Jonas mit Erol zusammengekommen wäre und sie am Ende auf dieser Bank im K6 in Kranichstein sitzen und zärtlich zueinander sein könnten...

  Es war ein hartes Stück Arbeit: zu lesen, die Diskussion anzukurbeln, die Kommentare auszuhalten, sich so zu öffnen, wie ich es immer tue, meine eigene Homosexualität zu thematisieren, mich als Experte in einem Thema zu präsentieren und nicht "nur" als Schriftsteller, der über etwas schreibt. Das erschien mir in diesem Moment sehr wichtig. Ich wurde gefragt, ob ich nicht Angst gehabt hätte, davor z.B., dass die Jugendlichen eben nicht mit Respekt, Interesse, Neugierde reagieren würden, sondern aggressiv, feindselig, respektlos. Ich hatte keine Angst. Wieso auch? Sie lachten, während ich las. Sie lachten auch, wenn ich meine Anekdoten auspackte. Und sie kamen gerne nach vorne ans Mikrofon, um zu reden. Es war eine der lautesten Veranstaltungen, die ich jemals hatte. Aber viel besser so, als wenn die Leute keine Regung zeigen, wenn ich vorne den Augustin mache. DAS gab es auch schon! Im Gymnasium Nord-Ost möchte ich öfter lesen... Es hat richtig großen Spaß gemacht - und war eine noch größere Herausforderung als das Schaufenster-Lesung, nur eben auf andere Weise. :-) Noch ein letztes Wort: Ein Lob natürlich auch an die Veranstalter/innen, so mutig zu sein, mich einzuladen, ein Lob auch an die einladende Lehrerin, die nicht nur positive Stimmen aus dem Kollegium im Vorfeld zu hören bekommen hatte... Homosexualität ist nach wie vor ein schwieriges Thema - und muss öfter und selbstverständlicher in den Unterricht integriert werden. 




  




  Posting vom 7.9.2012: Freeze Book Flashmob in Höchst 05/09/2012 
  




  Es war mein erstes Mal! Und es war schön! Mein erstes Mal selbst einen Flashmob organisieren und durchführen... Gemeinsam mit der Stadtbücherei, in dem Falle das Bibliothekszentrum Höchst (Stadtteilbücherei und Schulbibliothek) und dem Friedrich-Dessauer-Gymnasium natürlich. Und mit zwei supernetten Kunst-Lehrern und zwei wirklich goldigen Kunst-Grundkursen. Es fing langsam an, sozusagen zur Übung. Im Bibliothekszentrum sollten die Jugendlichen nach einer kurzen Einführung von mir (Was ist der Sprich! e.V.? Was die zweite Frankfurter Sprachwoche? Was ist ein Flashmob? Wie funktioniert unser Flashmob?) nach einem Signal einer Mitschülerin einfrieren und zwei Minuten laut aus einem Buch lesen. Das Buch durften sie frei auswählen aus der Schulbibliothek (bei der wunderbaren Frau Neitzel). Danach gingen wir scheinbar unkoordiniert Richtung Bahnhof...

  Die Mittagspause begann gerade, viel Trubel in der Vorhalle des Bahnhofs - und meine Jugendlichen mittendrin. Zeitungen hatten wir auch zum Draufsetzen mitgebracht, Leute blieben stehen, verwundert, überrascht, erfreut, fotografierten. 
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  Es vermischten sich Flashmobber, ihre Freunde und Passanten, eine wirklich schöne Sache. Und auch Jungs lesen!!! :-)

  Essen oder lesen? Schwere Entscheidung irgendwie. Aber zuhören, wie der Kumpel liest und weiter essen erscheint mir als beste Entscheidung. :-)




  




Posting vom 13.1.2013: Puffmutter schaut Trash-TV 




  Sonntag ist Puffmutter-Tag, habe ich ja schon auf Facebook geschrieben. Was bedeutet das? Man schläft aus, manche kommen erst am Nachmittag aus den Federn, und wenn man überhaupt irgend etwas arbeitet, dann ab dem Nachmittag und spät in den Abend hinein. Und was tut man so, wenn man im Bett liegt? Fernsehen. Goodbye Deutschland läuft am Samstag z.B., aber noch besser: die Promi-Shopping Queen am Abend. Und gleich danach, also quasi überschneidend: Dschungelcamp. Heute also beides.

  Tief im Weeeeeesten ... heute: Andrea Göpel, Tanja Szewczenko, Panagiota Petridou und Dolly Buster. Jota, wie ich die Griechin nenne, ist ja ganz humorvoll, stelle ich bereits um 20.18 Uhr fest, kurze Zeit später auch Guido. Ich kenne sie eigentlich gar nicht - ich mag keine Autos, denn:

  Ach, ich freue mich: 20.31 Uhr und Jota zählt wunderschön auf griechisch das Geld. 20.32 Uhr dann Ruhrpott-Assi-Talk. Finde ich gut. Genauso wie die Shopping-Begleitung mit dem Namen "fies". 

  20.35 Uhr: Guido und ich kotzen gleich, völlig zurecht. So lustig Jota ist, so hässlich ist das Outfit. 20.39 Uhr: das mit den Zentimetern hat Dolly Buster aufgegeben, in jeglicher Hinsicht, egal ob bei High Heels oder sonstwo. Hahaha. Sehr gut! Ich lach´ mich weg. Jota handelt natürlich beim Verkäufer, ganz Griechin ;-) und ganz Auto-Händlerin. Aber sie macht das ganz goldig, schüttelt ihr Haar, setzt sich lasziv auf die Theke. :-) 

  20.53 Uhr: Was kauft denn die sich für hässliche Accessoires? OMG! WTF! So. Als würde ich mich für Klamotten und Mode interessieren... Trotzdem mag ich die Shopping Queen. Wieso eigentlich? Keine Ahnung. Aber was will sie mit einer Maske, die olle Jota? 20.59 Uhr: Dieses Flackern in den Augen... Oh je. Sagt, Jota. Sie kann schön laufen, wirklich. Die drei anderen sind erst einmal sprachlos. Ihnen fehlt die Tasche. Jota setzt eine Geschichte dagegen. ;-) Und um 21.01 Uhr kracht die unpassende Maske. Wie viele Punkte sie wohl erhält? STRESS. :-) "Unter Acht ist unverschämt!", sagt Jota. Tja, drei Mal knapp daneben. :-)

  21.04 Uhr "Gewinner" von Clueso im Hintergrund: ich liebe es! 21.08 Uhr: Dolly hat einen wunderschönen Chauffeur, Guido und ich staunen. 21.14 Uhr: Sie nehmen das Kind mit? Erneut gebe ich Guido Recht: Ich schreie gleich! Er wartet übrigens darauf, dass im Wagen endlich mal ein Kind gemacht wird: Das müsse dann Guido heißen. Haha. 21.16 Uhr, Vorschau: OMG, das wird noch katastrophaler! Jota als Eisprinzessin, sehr schön. :-) Eine Fee braucht eine Tasche, weil: Zauberstaub, Stab etc. Es wird immer besser. Gut. Puffmutti fühlt sich gerade müde: 21.34 Uhr. Andrea Göpel ist um 21.36 Uhr saulustig, als sie nach der Tasche von Dolly Buster giert und ihr am liebsten eine über den Schädel geben möchte, um daran zu kommen, süß. Tanja Szewczenko kauft derweil hässliches Zeug zusammen. 21.40 Uhr: Flügel??? Extensions? Na, die finde ich gut. 21.42 Uhr: Sie sieht nach GOA aus - als hätte sie die richtigen Drogen eingeschmissen, hihi. 21.45 Uhr: Nun, Tanja sieht süß aus, aber es ist nicht flippig genug, finde ich. Aber gut. Jota findet den gemalten Flügel grauenhaft, und sie hat vollkommen recht! Tanja geht in Führung. Und dann kommt Dolly Buster. Ui! Warum wohnt die denn in Wesel???

  Oh Mann, Dollys Wohnraum sieht aus wie was in Dubai - oder beim pompösen Glööckler. :-) 

  21.53 Uhr: Panik! Gleich beginnt das Dschungelcamp, was mache ich dann???

  Ich muss dazu sagen: Ich war noch nie bei Buster Pasta in Frankfurt. Frage: Warum??? Guido rätselt: Vibrator-Show? Mit einem Vibrator eine Show? Wie? Andrea Göpel findet das Ambiente auch etwas fragwürdig. Tanja lässt sich einen BH signieren von Dolly? OMG. Guido um 21.56 Uhr: Pimmel von Piräus. Jota hat einen Dildo dabei zum Signieren. Und sie fährt erst einmal 45 Minuten nach Düsseldorf - Nerven hat sie ja. Und dann ein schicker Laden-Inhaber mit kurzen Hosen, schon sexy. :-)

  Ich muss umschalten, es ist 22 Uhr. Und die Werbung zeigt Joey ganz desolat, Fiona sowieso, und Patrick hat eine Porno-Sucht. Also, zu dem RTL rüber.

  Fiona ist schon etwas ekelhaft, 22.07 Uhr. 

  Tarzan für Arme, Silva, 22.14 Uhr, ganz schrecklich. So unsympathisch. Und wenn er der letzte wäre... Puuuuh! Da schalte ich kurz mal um zur Dolly. Ach, sieht ja interessant aus. Sie trägt Zopf. Und warum erinnert sie mich an Patsy, Patsy, Patsy? Und dann wieder zurück zu Joey, der immer noch glaubt, dass manchmal nicht aufgezeichnet wird. Hahaha. Ich finde ihn ja meist süß, wenn... er gerade nichts allzu Dummes sagt - was leider ständig passiert. 22.19 Uhr, Olivia: Joey lebt in einer Parallelwelt. Olivia: Arno wird nachher die Fragen beantworten, schließlich ist er einer der wenigen hier, die überhaupt einen IQ haben. Hahaha. Wo sie Recht hat... 

  22.29 Uhr, Patrick Nuo, Destruktivität, Pornofilm-Sucht, und Georgina wendet ein: Achtung, Kameras. ;-) 

  22.32 Uhr: Wie gefallen mir die diesjährigen Kandidaten? Ach, das muss sich noch finden. Aber Joey ist schon süß, und mit nacktem Oberkörper? Warum nicht! Olivia ist super, Fiona ist so scheiße, dass es Spaß macht, die Iris babbelt au so ganz witzich, über Silva kann man sich nur aufregen, und Georgina beginne ich schon zu hassen. Optimal also. :-)

  Weil Werbepause weiter zur Shopping Queen. 22.37 Uhr: die drei dünnen Frauen passen gemeinsam in ein altes Kleid von Andrea Göpel und wollen das Kleid als "Mahnmal" vor den Kühlschrank pinnen. 

  22.42 Uhr: Dschungelprüfung. Ich weiß nicht, manche Leute sind so unsympathisch, dass sie trotz gutem Körper in Badehosen nicht reizvoll erscheinen: Silva Spast. Und was hat die hässliche Georgina immer mit diesem Wasser??? 

  Warum soll eigentlich die Frau immer mit ohne Stern in die Mitte laufen??? Man weiß es nicht... Kommunikation ist eben alles. ;-) Ich finde das Spiel lustig, vor allem weil sie immer ins Wasser plumpsen. Wirklich schwer ist es ja nicht, wenn man strategisch denken kann. Aber nun gut. 22.58 Uhr: Jetzt streiten sie schon wieder. Beide gleich dumm. "Silva ist echt ein Penner!" sagt Georgina. :-) Und Olivia sagt, dass er einen kleinen Pipi hat. :-))) Oder ein Cornichon, wie Iris sagt. Der Ärger ist groß, weil sie nur 6 Sterne geholt haben, sie sich aber feiern lassen, als hätten sie 15 geholt (11 sind möglich). Und jetzt ledert er über Georgina ab. Hahahaha. Rache ist süß und folgt auf dem Fuße. ;-)

  Weiter geht es zu Andrea Göpel, die gerade auf VOX weint, warum auch immer. Hat sie ganz okay gemacht, so insgesamt...

  Jetzt folgt Hin und Her-Gezappe, um nichts zu verpassen. Entscheidung bei der Shopping-Queen. Jota kann nicht so gut verlieren... :-) Und Dolly Buster gewinnt souverän - und Halo läuft... Und beim Dschnungelcamp trifft es Joey oder Georgina, um ins Hamsterrad zu kommen. Und es ist wieder Georgina, die Hassenswerte. Tja, die Zuschauer/innen wollen die Dschungelcamp-Teilnehmer/innen ärgern. :-) Wieder mal Null Sterne? ;-)
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